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Von Thaddäus Troll

Tobias ging im Walde so für sich

hin, als ihn plötzlich ein gräßliches
Winseln aus seinen Betrachtungen
riß. Er lief den Tönen nach und
entdeckte einen braunen Airdaile-
Terrier, der sich in einer Schlinge
verfangen hatte, wie sie Wilderer
auszulegen pflegen. Tobias befreite
das Tier und war nicht wenig
erstaunt, als es vor ihm sitzen blieb,
das Maul öffnete und sagte: «Ich
danke Ihnen, mein Herr. Sie sehen

in mir nicht etwa einen ixbeliebigen
Hund, sondern den staatlich
geprüften Oberzauberer Abuhel, den

es gelüstete, in der Gestalt eines

Hundes zu lustwandeln. Leider war
mir die Zauberformel für
Schlingenlösen nicht mehr gegenwärtig.
Ich wäre eines elenden Todes
gestorben, wenn Sie, verehrter Herr,
mich nicht befreit hätten. Als Dank
sei Ihnen ein Wunsch gewährt, der
sich erfüllen wird.»
Tobias, der kein Materialist war,
besann sich nicht lange und sagte:
«Ich möchte, daß morgen für alle
Menschen, die in meiner Stadt wohnen,

und die eine Lüge sagen oder
schreiben, die Schwerkraft aufgehoben

ist.»

«Es sei» sprach Abuhel mit Donnerstimme

und war vom Waldboden
verschlungen.
Am anderen Tag ereigneten sich in
der Stadt merkwürdige Dinge. Es

begann damit, daß Tobias' Wirtin
ihm den Morgentrunk ins Zimmer
brachte und sagte: «Heute habe ich
ein paar Bohnen in den Kaffee
getan.» Da flog sie wie ein Luftballon
gegen die Decke, wo sie schweben

blieb, bis es nachts zwölf Uhr schlug.
Der dickbäuchige Herr Knotzke,
der Tobias auf der Straße begegnete,

ihm beide Hände schüttelte
und sagte: «Wie freue ich mich, Sie

wieder einmal zu sehen», freute sich

nicht lange, denn kaum hatte er den

Satz ausgesprochen, so flog er in
die Luft und der Wind trug ihn

von dannen.
Es ging in der Stadt turbulent zu.
Bei den Zeitungen löste sich ein
Maschinensetzer nach dem anderen

von seinem Arbeitsplatz und flog
davon, den in aller Frühe
verschwundenen Redakteuren nach.
Als der Chefredakteur mit einem
Minister telefonierte und ihm sagte,
sein Artikel sei zwar ausgezeichnet,
aber - da brach die Verbindung

plötzlich ab, weil der Redakteur so

heftig nach oben gezerrt wurde,
daß die Telefonleitung riß.
Um die Mittagszeit stand fast
niemand mehr auf dem Boden der
Tatsachen. Im Parlament flog ein
Redner nach dem anderen gegen
die Kuppel, in der die Abgeordneten

in dicken Trauben hingen.
Und als ein Parteiführer seine
Ansprache mit den Worten «Meine
Partei bekennt sich unumwunden
zur echten Demokratie» begann und
ihm seine Genossen den befohlenen
einstimmigen Beifall zollten, durchbrach

die Fraktion geschlossen das

Glasdach des Sitzungssaales und
wurde vom Westwind in den Osten
abgetrieben.

Die Menschen entschwebten wie
Vogelschwärme, oder sie hingen,
wenn sie das Glück hatten, sich in
geschlossenen Räumen zu befinden,
an deren oberen Grenzflächen. Einzig

ein paar Nonnen, uralte Beamte
und schlohweiße Geschäftsleute waren

noch der Schwerkraft
unterworfen, sofern sie nicht so unvorsichtig

waren, an diesem Tag ihre
Steuererklärung abzugeben. Liebespaare

wurden bei den ewigsüßen
Worten <Ich liebe dich> auseinan-
dergerissen, weil der Partner, der
die Worte sprach, meist
spornstreichs in die Wolken entschwebte.
Briefschreiber lösten sich spätestens
bei der Schlußfloskel <mit vorzüglicher

Hochachtung) von ihren
Sitzen. Schon kurz nach Sonnenauf¬

gang waren alle Parteifunktionäre
in höheren Regionen, ganz zu
schweigen von denen, die an
diesem Tag eidesstattliche Erklärungen

abgaben. Adlige Damen, die bis

zum Nachmittagskaffee den Boden

unter den Füßen behalten hatten,
schwebten mit kleinen spitzen
Schreien und raschelnden Röcken
nach oben, als sie das zweite Stückchen

Kuchen mit der Begründung
ablehnten, sie seien schon satt.
Am Abend war die Stadt wie
ausgestorben. Ein Maler, der heftig
stotterte und bis zum Abend auf
dem Boden geblieben war, flog
noch davon, als er ein Schild Schattiger

Fußweg> malte. Nur ein paar
Kinder, die noch nicht sprechen

konnten, alle Tiere, fast alle Dichter,

die Insassen des Irrenhauses
außer dem Pflegepersonal, einige

Schauspieler und die Betrunkenen
blieben der Schwerkraft unterworfen,

die letzteren teilweise sogar
recht heftig.
Tobias selbst hielt sich recht und
schlecht bis kurz vor Mitternacht,
als er zu sich selbst sagte: er hätte
diesen Wunsch nicht geäußert, um
seine Mitmenschen zu strafen,
sondern um sie zu bessern. Da flog er

sanft gegen den leise klirrenden
Kronleuchter.
Schlag zwölf Uhr kamen sie dann
alle wieder herunter. Wer aber

glaubt, daß seither in der Stadt
weniger gelogen wird, der irrt sich
sehr.

Das
vergessene
Märchen

Fridolin Tschudi

In der sommerlichen Flaute
wurde einst das altvertraute
Ammenmärchen für die Großen
kolportiert,.es sei ein Seemann

namens Lieman (oder Leemann)
auf ein Fabeltier gestoßen.

Ganz allein und abgeschieden
und südöstlich der Hebriden,
habe er, so ward berichtet,
die fast dreißig Meter lange
grüne See- und Riesenschlange
mit dem bloßen Aug gesichtet.

Captain Lieman'V Abenteuer

mit dem Meeresungeheuer
zwischen Schott- und Irland machte
überall als Zeitungskunde,
groß und fettgedruckt, die Runde,
und zwar schneller als man dachte.

Über jenes Rätselwesen
hat man damals viel gelesen;
denn man Heß sich durch dergleichen
Seemannsgarn in frühern Tagen
oft und leicht ins Bockshorn jagen.
Heute nicht mehr? - Fragezeichen.

6 NEBELSPALTER


	[s.n.]

